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Zum Geleit!
„N icljts kann uns rauben  
L iebe irtul G lauben zu d iesem  Land. 
Es zu erhalten und zu gesla llen  
Sind w ir gesandt.“

Am H öhepunkt unseres w eltw eiten  Hingens um Leben oder Tod  
bescliliesst die L ehrerbildungsanstalt Krainburg ihr drittes Schuljahr. 
M ilten im  frem den V olkstum , im  V orfeld des R eiches erfü llte sie auch  
heuer w ieder ihre P flich t im  R ahm en der R eichsaufgabe des Gaues 
Kärnten. In der E inheit von 1IJ-, Schul- und H eim erziehung, in  der 
K am eradschaft von E rziehern und Schülern , in der H ingabe und  
P flich terfü llun g aller liegL der E rfolg begründet, der auch am S ch lü sse  
dieses Schuljahres festgestelll w erden  kann.
M öge d ieser sch lich te  A rbeitsbericht unseren im  F elde stehenden  
E rzieherkam eraden und Jungen ein lieber Gruss aus ihrer S chu le und  
H eim at sein.

K rainburg m it den S teineralpen



Den. E ltern  unserer Jungen lind  Mädel aber w ollen  d iese  N ach rich ­
ten d ie Sorge um  ihre Jugend n eh m en  und ih n en  die G ew issh e il geben, 
d ass d iese w o h lb eh ü le l und kam eradsch aftlich  geführt, zum  L ehrerbe­
ruf erzogen w ird.

U n seren  n o ch  in  der S ch u le  stehenden  Jungen und M ädeln aber so l­
len  d iese  B lätter sp äter einm al davon  erzäh len , w ie  sie  in d er sch w er­
sten  und darum  v ie lle ich t grössten  und sch ön sten  Zeit ih res L ebens b e­
reits a ls ju n ge M enschen am  kom m enden R eich  der D eutschen  m it­
schaffen  lind m itbauen  durften.

Mit dem  D anke an d ie E rzieherkam eraden  und an d ie  M itarbeiter 
in  S ch u le  und H eim  übergebe ich  den A rbeitsbericht d er Ö ffentlichkeit. 
E r so ll Z eugnis geben von der L eistu ng in der S ch u le , von  der K am erad­
sch a ft im  H eim , von  der Arbeit in  der H itler-Jugend und von unserem  
W ollen , aus den un s anvertrauten  Jungen und M ädeln volk sverbun dene' 
E rzieher, w eltan sch au lich  gefestigte L ehrer «und einsatzbereite K äm pfer  
zu  m achen.

K rainbürg, im  Juli 1944.
Dr. Franz K osch ier
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Vom Wesen des Reiches
A usschnitt aus einer grösseren Arbeit

4
D er d eutsche Soldat in  seinem  lle ld en k am p f 11111 E uropa w ie auch  

die H eim at in der A nteilnahm e ihrer w achen  Herzen erlebt, bew u sst 
oder unbew usst, d ie M ächtigkeit des Raum es, um den der E ntscheidungs­
kam pf d ieses W eltkrieges lobt; v iele spüren, w enn  sie gesch ich tlich  
die E reign isse sehen können, jen en  m ittela lterlichen  Raum  des deut­
sch en  R eiches lebendig  w erden, in den deutscher O rdnungsw ille hin- 
ausslrah lte . D och  bedarf es noch  vieler A nstrengungen, b esonders  
auch  in der E rziehungsarbeit der Schulen, bis w ir  das verdunkelte Ge- 
sclüchLsbew usstsein unserer V ergangenheit überw unden haben  und aus 
dem  kleinstaatlichen D enken w ieder zu raum greifendem  p o litischem  
Sehen erzogen sind. In den G renzgebieten des R eiches, so auch in  
K rainburg auf dem  Roden der allen „K rainer Mark“ w ird  h eu le  das 
W ort „R eich“ w ieder m it neuem  K lang erfüllt. D iesen  neuen  R eichs­
begriff zum  lebendigen R esilz jedes D eutschen zu m achen ist drin­
gende N otw endigkeit. B esonders die Jugend als Träger der kom m enden  
Aufgaben, die m it dem  „R eich“ gegeben sind, m uss aus der gew on ­
nenen begrifflichen K larheit d ie p o litisch e W illensform ung erleben, 
ohne d ie sie d ie Zukunft n ich t bew ältigen  kann. D ie Ordnungskral'L 
des R eiches erlebt m an gerade auch im  E insatz in den zurückgew on­
nenen G ebieten besonders deutlich . Man spürt, dass R äum e, die Ver­
sa illes zu blutleeren K örpern gem acht hatte, nur leben können „im  
A llsstrahlungsfeld  des R eiches“. Aber man em pfindet auch die grosse  
V erantw ortung, d ie jedem  D eutschen  bei d ieser A ufgabe gestellt ist. 
Man spürt, dass das A bgeordnetsein  in so lch  einen Raum nicht ge­
nügt, vor a llem  für d ie G estaltung und E rhaltung der Zukunft' n ich t 
genügen w ird , w enn die Kraft zur Arbeit n icht aus einer letzten H in­
gabe an die A ufgabe erw ächst, die mit dem  „R eich“ uns geste llt ist. 
Denn „ein R eich lebt ja  n ich t a llein  a ls Obrigkeit, d ie Gewalt hat über  
uns. E s lebt a ls Idee, die Gewalt ist in u n s“ (W alter F ra n k ).....

Sucht m an nach  der sprach lichen  W urzel des W ortes „R eich“, 
so  kom m t m an über das m hd. j,riehe“ zu gol. „reiks“, das die Be­
deutung „K önig“ hat. Es ist w oh l eine E ntlehnung aus dem  keltischen  
„rig“, (las latein ischem  „rex“, „regis“ entspricht und auch im ind i­
schen „radja“ seine indogerm anische P arallele lial. Auch das Adjek­
tiv „reich“ bedeutet neben dem  Gegensatz zu „arm “ auch „königlich , 
m äch tig“. N ach  Grimm bezeichnet „R eich“ allgem ein  das m it einem  
H errscher im Z usam m enhang Stehende, von ihm  Abhängige und dam it 
einm al H errschaft, Gewalt, Regierung, ferner das Gebiet, das der 
H errschaft unterw orfen  isl und sch liesslich  die B ew oh ner eines 
R eiches in ihrer Gesam theit. Galera bringt „R eich“ analog zu anderen  
W ortbildungen m it dem  W ortstam m  „ringen“ in B eziehung, soviel w ie  
„einen R ing b ilden“. D ann w äre das R eich der „Ring, das iii B lu tsge­
m einschaft nach  innen und aussen  fest G esch lossene“. So defin iert 
auch  Srbik das R eich a ls „eine organische, von  g leichem  B lut er­
fü llte und in g leicher Idee w urzelnde G em einschaft“. Galera w eist 
auch auf d ie in teressante E rscheinung hin, dass in der VöLkerwande- 
rungszeit, als d ie  G esch lossenheit d ieser G em einschaft als F olge der 
W anderung gelockert w ar, eine ganze A nzahl von H errschernam en auf 
„rik“ oder „riks“ enden, w ie  z. B. Bojorix. V ercingetorix, E rm anrik, 
T heodorik, Alarik. Hier tritt als notw endige Folge der gesch ich tlichen
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E reign isse die P ersön lich keit des M annes in  den  V ordergrund der Ge­
m einschaft, der inm itten  d ieses R inges die F ührung hat. A uch in  der 
älteren  L iteratur des M ittelallers w ird  das R eich  geradezu als B ezeich- 
nung für den K aiser und sein  G efolge verw andt. Gerade in  d ieser kla­
ren  B eziehung auf den H errscher, auf einen  persön lich  führenden  
und form enden W illen w ird deutlich , dass es sich  beim  B egriff „R eich“ 
um  die grundsätzliche B ejahung eines zw ischen  den M enschen be­
stehenden  geordneten H errschaftsverhältn isses handelt. Es ist zu be­
achten, dass es sich  bei d ieser Form  des E in flu sses zw isch en  M enschen  
n ich t um  „H errschaft“, B eherrsch ung handelt, sondern um die anders 
geartete B eein flu ssung der „F ührung“. Ich  zitiere n och  d ie  D efin ition  
von  S läh lin :„R eich  ist das äu ssersle  W iderspiel ebenso der T yrannis 
w ie der A narchie, es ist die G estalt der „H ierarchie“, d ie die M enschen  
n ich t nur nebeneinander, sondern  übereinander ordnet, das Tatbekennt- 
n is  zu B efeh l und G ehorsam  als einer echten  und w esen tlich en  Form  
m en sch lich er  G em einschaft“. W ährend bei der T yrannis einer w illk ü r ­
lichen , verantw ortu ngslosen  B el'elilsgew alt von  oben  k ein  E cho von  
unten entgegensclilägl, w ährend  bei der A narchie jede B eziehung zw i­
schen  den M enschen verloren gehl, da ein llerrschafLverhältnis grund­
sätzlich  verneint w ird, liegt in der G egenseitigkeit der Beziehungen, das 
W esen des „R eiches“. D enn das „R eich“ ist n ich t nur verkörpert im  
W illen  des IlerrsA iers, des F ührers im  Ring, sondern durch den U m ­
kreis derer, d ie zu  dem  R eich  gehören, durch das Ganze des V olkes, das 
„in zuchtvoller  G liedschaft, im  lebendigen  Gefüge des M annigfaltigen“ 
dem  F ührenden gegenübersicht. V oller H ingabe und gu len  W illens steht 
die G em einschaft bereit „zum  D ienst für den ganzen Bereich,den Raum, 
bis an dessen  E nde die K raft des beherrschenden  W illens reichen kann 
und reichen  so ll“. N ach  innen ist som it das R eich, w ie Steding sagt, 
eine durch  T reuschw ur zusanunengekom m enene w ahre E idgenossen­
sch aft der Stäm m e und einzelnen V olksgenossen .

W arum  aber lassen  sich  die M enschen des R eiches vom  F ü h rerw il­
len  leiten? W arum  ordnet m an sich  seinen  B efeh len  gehorsam  unter?  
W as gibt diesem  „Ring“ des R eiches d ie einende Kraft? H ierm it rühren  
w ir  an die letzlen  Gründe der R eichsidee. Mil der A nerkennung eines 
führenden  W illens, dem  sich  d ie  anderen beugen, ist e in  l.cbcnsgesetz  
bejaht, das w ohl a llen  b lutsm ässig  nord isch  bestim m ten M enschen, 
besond ers aber den Germ anen, a ls Selbstverständlichkeit innew olm t, 
das Gesetz der Ordnung. Hiermit ist a llerdings ein W ert gesetzt, der sein  
Mass n ich t vom  ird ischen  G eschehen ab le ile l, sondern  nur aus der 
Anerkennung eines überm ensch lichen  S innes der G eschichte, aus dem  
„telos“ aller Zeit und damit einer transzendenten  W erlorclnung. D ie­
s e lb e  W erttranszendenz ist vorauszusetzen , w en n  seit den Anfängen der  
K aiseridee, so sch on  in der persischen  R eligion, der K aiser als H orl 
des R echtes gesehen  w ird und viele D enker und D ichter ih re  Sehnsucht 
nach  dem  einigenden, des R echtes w a llen d en  starken H errscher aus- 
drücken. D as Sehnen nach  der G erechtigkeit a ls der rech ten  und  
gottgew ollten  Ordnung aller  L ebensbeziehungen  ist eng verknüpft 
m it der alten Idee von der W ellfriedensm ission  des K aisers, der ja 
der Ordner der W elt sein soll.

Mit dem  T albekenntnis zu B efeh l und G ehorsam  ist d ie Gem ein- ,  
schal't a ls d ie Z usam m enfassung der sich freiw illig  ein- und unter­
ordnenden E inzelnen gegeben. Das „R eich“ ist d ie  E inungskrafl, die  
dem  E inzelnen, A bw eichenden ijls das O bjektive entgegenlrilt. W enn
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m an nun  das R eich und sein O rdnungsprinzip als im m anentes L ebens­
gesetz des nord isch-bestim m ten  M enschen und als L eitm otiv  vor allem  
der abendländischen  G eschichte ansieht, m uss die L oslösu n g des Indivi­
duu m s aus d iesen  Bindungen, w ie  sie sich  in  deY E ntw ick lung von  der 
R enaissance über die A ufklärung zur französischen  R evolution  v o ll­
zieht, als eine Jahrtausende lange K rankheit aufgefasst w erden. Gegen  
die lib era listisch e B egriffsw elt, d ie  sich  im  P o litisch en  daraus entw ik- 
kelt, s ieb t der K äm pfer für das R eich in schärfster A bwehr. F ür ihn  
is t a lle  U nordnung in E uropa aus der A bsonderung vom  R eich, aus 
der L ösung aus d er G em einschaft, aus der L eugnung des F ührungs­
prinzips entstanden. D ie A nerkennung des F ü h rungsw illens aber be­
ruht n ich t nur auf den L eistungen oder der Z uslinum m g «durch die 
G em einschaft. A lles K önigtum  d.h. echtes F ührertum  h at seinen A uf­
trag „von Gottes Gnaden", aus der Transzendenz a lles gesch ich tlich en  
S eins. „Der F ührerw ille , ohne den das R eich kein R eich  ist, w ird  n ich t 
durch irgendeinen B esch lu ss eingesetzt, und der G ehorsam  und die  
Treue, die dem  F ührer entgegengebracht w erden, sind nur das bereit­
w illige  Ja zum  F ührer, der da ist, w eil ihn  Gott gesandt hat“. D ie An­
erkennung eines so lch en  ech ten  Führertum s w iederherzustellen , ist 
die eigen tliche B estim m ung des R eiches. Steding, der zu früh verstor­
bene grosse K ünder des neuerw achten  R eichsgedankens, sagt: „H eilen  
und O rdnung schaffen  kann in  unsrer m itteleuropäischen  W elt nur  
das R eich und der d ieses Reich tragende von  Gott gesandte S taatsm ann“.

Dr. A lbert R euss.'S lud ienral.

Schulereignisse 1943-44:
23. 8. E nde der Som m erferien  — A nreise der Schüler.
24. 8. B eginn des Schu ljahres 1913/44.
27. 8. B esprechung über die A rbeit unseres 1IJ S tam m es und BDM 

Ringes.
30. 8. H auptschu lleh rer R ud olf N eudecker tritt in  den L ehrkörper ein.
31. 8. E intreffen  der HJ Som m eruniform en für d ie Jungen und

Mädel.
3. ü. F ahrt der 2. A usb ildungseinheil, w eib lich  nach Veldes.
4. 9. Kind. R udolf N eudecker rückt zur W ehrm acht ein.
8. 9. H au ptschu llehrer Ignaz H ilgartner tritt in  den L ehrkörper ein. 

15. 9. G astspiel des G renzlandtheaters K lagenfurl, H ebbel: „Gyges
und  sein  R ing“-.

27. 9. E intreffen der HJ W inter- und G eländeuniform en für unsere  
Jungen.

9. 10. Jungen und M itglieder des L ehrkörpers beteiligen  sich  an den
F eierlichkeiten  zum  10. Oktober in K lagenfurl.

12. 10. Ob. Stud. Dir. A nderluh besucht Schule und Heim e.
25. bis 30. 10. K artoffeleinsatz der Jungen auf dem  Gut M ettnitz bei

B leiburg, w o sie  d ie beste L eistung erziellen .
2G. 10. Frau Studienrat Dr. Schranzhofer tritt in den L ehrkörper ein.
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Unser
Schulgebäude

27. 10. O pernbesuch der 2. A usbildungseinheit, w eib lich , in  Klagen Turt: 
„M adame B utterfly“ von  Puccini.
A nreise der beiden ersten A usb ildungseinheilen , w eib lich .

!). 11. F eierliche E röffnung des Kriegs berufsw ell Kampfes in  Krain- 
burg durch den G ebietsführer Regger.

11. 11. L angenm arckfeier im  G em einschaflsraum  der Schule. Gem ein- 
, schaflsstm ide: Max R eger — A usführende: K am eraden d es  

Lehrkörpers.
E röffnung des M ädelheim es im S ch loss K ieselstein  durch den  
K reisleiter Pg. Dr. F rilz  Pflegerl.
C horliederabend der 11.1 G ebielssingschar unter dop L eitung  
des S tam m führers A nion A nderluh.

18. 11. G em einschaftsslunde: „M eisterw erke deutscher B alladen“. Spre­
cher S ludienrat Dr. A lbert Reuss.

20. 11. B esichtigung der A nstalt und ihrer H eim e durch D ienstle iter  
Pg. Dr. Krüger, Parteikanzlei M ünchen, M inisterialrat Ilo toubek  
und T eilnehm er der V eldcserlagung.

23. 11. T e iln a h m e'd er  Jungen und Mädel an der KdF V eranstaltung  
„M usikalische F eierstunde“.
E rste V ierteljahrkonferenz.

27. 11. G astspiel des G renzlandtheaters K lagenfurt — H albe: „D er  
Strom “. '
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2. 12. G eipeinschaflsslunde: Dr. K oschier — „Das germ anische Erbe 
in unserem  W eihnachtsbrauchlum “.

8. 12. E röffnung des K riegsberufsw ellkam pl'es der L ehrerbildungs- 
a n s la ll Ivrainburg.

!). 12. Gern cinschaftssl unde-: „Schüm ann“ — A usführende: Kameraden  
des Lehrkörpers.
G ebielsfühnerin Lore P elersch inegg  b esucht unseren IiDM 
Ring.

10. 12. H auptschullehrer Karl O gertsclm ig trilL an Stelle  des rück-
versetzten  K am eraden Ililgartncr in den Lehrkörper ein.

15. 12. Gemeins>chaftsstunde: „Cem balo A bend“ in A nw esenheit des 
K reisleilers und zah lreicher Giisle. Ausrülirende: Kam eraden  
des L ehrkörpers.
E röffnung unserer „W eilm achtssp ielzeugausslcllung“ im Ge- 
m einschaftsraurn der Schule.
A bordnung des S lud ienrates Dr. Franz K oseb ier als deutscher  
Schulberater nach  Laibach, 

lit. 12. G eineinschaflsslunde: V orw eihnachtliche Feier im  Schülerheim .
20. 12. Beginn der W eihnacbtsferien . A breise der Jungen und Mädel.
11. 1. 1944: Ende der W eihnachtsferien . A nreise der Jungen und Mä­

del. W iederaufnahm e des U nterrichtes.
20. 1. G em einschal'tsstundc: „Der L uftschutz und seine N otw end ig­

keit“ — H eim leiter Ilofer.
23. 1. W HW  Sam m lung der IIJ. E igenspende 1050 M .

27. 1. G em einschaftsstunde: Feier zum  30. Jänner. Redner S tudien­
rat Dr. R euss.

30. 1. b is (>. 2. Schikurs der 1. A usb ildungseinheil, m ännlich , auf
der Em bergeralm . L eitung: T u n d eh rer  Hofer.

1. 2. Sch lussk onferenz für 32 Jungen des Jahrganges 192(5, die zum  
RAD eingezogen w erden.
A bschiedsabend der Jungen m it dem  L ehrkörper.

8. 2. H albjahreskonferenz.
G em einschaftsstunde: „Die p olitisch e Lage in öb erk ra in “ — 
E rzieher Franz Kenda.

12. 2. Z eugnisverleilung. S ch lu ss  des ersten H albjahres. ,
13. bis 20. 2. S ch ikurs der 3. A usb ildungseinheit am lloch rin d l

L eitung: T urnlehrer Hofer.
2t. 2. G em einschaftsstunde: „B rahm s“ — A usführende: Kam eraden  

des Lehrkörpers.
23. 2 . '  R ückversetzung des H au ptschullehrers Franz Zych an tlie 

H äuptschu le St. Veil an der Glan.
27. 2. bis 5. 3. Schikurs der 2. A usbildungseinheil, w eib lich , auf 

der Em bergeralm . Leitung: T urnlehrerin Em m i M arinilsch.
1. 3. G em einschaftsstunde: „Meine E rlebnisse in Südam erika“. Er­

zieherin Berta Krenn. 
ö. * 3. A ppell der deutschen E insalzkräfte in öb erk rain  mit einer  

Hede des Chefs der Z ivilverw allung und R eichssta llha llers, 
G auleiter Dr. F riedrich R ainer in Krainburg.
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12. bis 1!). :S. Sch ikurs clor 2. A usbildungseiliheit, m ännlich , auf der 
Görlilzen. L eitung: T urnlehrer Hofer.

15. .'5. G em einschal'lsslunde: „K riegsbriefe metallener L ehrer“. E rzie­
her Karl O gerlschnig.

21. .1 G em einschal'lsslunde: „Bulgarien, Land und L cu le“. llol'ral Dr.
B reil, W ien.

22. 3. G em einschal'lsslunde: „Schüler m usizieren“. L eitung: Erzieherin
Irm gard G lanlschnig.

27. :S. b is 3. 1. Sch ikurs der A usb ild im gseinheil 2 b, m ännlich , aiu
H ochrindl. L eitung: T urnlehrer Hofer.

.‘S. 4. D ritte V icrleljahrskonl'erenz.
4. bis 18. 4. O sterferien.

II. bis 18. I. A usleselager für Jungen in der H.l G ebielsluhrer-
. sch u le  in Landskron.

23. I. T eilnahm e d er Jungen am W ehrsch iessen  der SA.
25. 4. Sch lusskonferenz zur Beendigung des Berul'swettkam pfos un­

serer Schule.

21). I. G em cinschafslstundc: „U nsere Iloiinorziehunf»“ H eim leiter 
Hofer.

5. G em ein sch alsslunde zur B eendigung des Beritl'sw ellkam pfes
in A nw esenheil des K rcisleilers und des S lan dorlä lleslen  »Oborsl 
L ange sow ie  der L ehrerschaft des K reises Krainburg. E röff­
nung der A usstellung der besten Schülerarbcilen .

!t. 5. Vortrag des f f  S turm bannführers Karl Fritz über d ie „Türken­
not in K ärnten“.

11. 5. B esuch eines B lockflö lenabends im Parieiheim .

17. 5. G em einschaftsslunde: „D eu lsch -slow en isch e Sprachbeziehun-
gen“, Dr. Franz K oschier.

24. 5. E rnennung des lla u p lsch u ld irek ld rs.F ra n z  Kenda zum Sludien-
rat-

27. bis ,'{(). 5. Pfingstferien.

3. <>. Leistungsprül'ung in L eich la lh le lik , Gym nastik, W etlspiele.
13. (i. M usterung des Jahrganges 11)27.

20. bis 23. (i. N ach leselager für Jungen in der G ebielsführerschule
in Landskron.

21. (>. T agung der E rzieh erschaft des K reises Krainburg.
28. (i. G em einschal'lsslunde: V ortrag des Schulrates B udolf Seyerl

Über seine K riegsgefangenschal'l in Kanada.
1. und 2. 7. B an nsporlfest der 11J Krainburg.
7. bis !). 7. Gebietssj)ortl'esl der H.l in Sl. Veil a. d. Glan.

11. 7. Schlusskonferenz.
15. 7. Z eugnisverleilung und V erabschiedung. Ferienbeginn.
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Unsere HJ Arbeit:

Die Arbeit unseres H3 S tam m es
B eim  A blauf eines Schu ljahres bedeutet der notw endige F ührer- » 

W echsel im m er einen ‘neuen Anfang in der 11,1 Arbeit des lle im -  
stam m es. D ie K riegsverliältn isse m achen d ieses Problem  nicht einfacher. 
D enn im m er dann, w enn die Führer der G efolgschaften  und Scharen  
ihre K am eraden in der Hand haben und sieh  führungsm ässig  durch­
setzen, folgen  sie dem R uf des F ührers und rücken zum BAD oder  
zur W ehrm acht ein. Ich darf an d ieser S telle einm al darauf h inw eisen , 
dass den vielen  V orteilen, die das gesch lo ssen e Leben eines Heim- 
slan nncs für den II.) Betrieb m it sich  bringt, auch einige N achteile  
gegenüberslehen. W ir sind w eder in einer K adettenanstalt noch  in 
einem  W E Lager. Das M ilitärische w ird n icht so scharf betont und d ie  
U nterordnung unter d ie führenden Kam eraden tritt n icht so stark in 
den V ordergrund w ie  etw a in der K aserne. D urch d iesen kam erad­
sch aftlich eren  U m gang ist aber d ie  Arbeit der Führer n icht erleich-; 
lert, sondern erschw ert; besonders dadurch, dass d ie  G eführten ge­
m einsam  S chü ler sind  und h ier a u s -d e m  jugendlichen  Bestreben, 
sich  von P flichten  zu drücken, m anche W iderstände entstehen, die  
h in sich tlich  der F ührungsaufgabe 1'ür d ie gleichaltrigen  Kam eraden  
oft Schw ierigkeiten  bereiten.

F ührer sein  bedeutet hier leistungsm ässig  den anderen voran­
gehen, oh n e  von ih n en  a ls Streber abgelehnt zu w erden; es be­
deutet den V ernünftigen \ in  der K lassengem einschaft im m er w ieder  
gegen e in zelne U nvernünftige zum  Sieg zu verhelfen . E s bedeutet 
v ie lle ich t auch auf die Seite des E rzieherkam eraden zu treten und  
auch für die M assnahm en und Forderungen des Stam m führers, d ie  
er h in sich tlich  der H altung seiner K am eraden für notw endig  erachtet, 
V erständnis zu erlangen. Ich kann mit B efriedigung feststellen , dass  
es im m er w ieder gelungen ist, a lle  Schw ierigkeiten , d ie  sich  h ier  
zeigen können, bei gem einsam en A ussprachen zw ischen  F ührer und  
G efolgschaft aus dem  W ege zu räum en. D ie eingesetzten  F ührer haben  
sich  von Tag zu Tag m ehr in ih re  sch w ere Aufgabe h ineingelebt. Es 
w äre natürlich  leichter, w enn  eine 4. oder 5. A usb ild ungseiuhcil d ie  
M öglichkeit gäbe, ältere Kam eraden m it den F ührungsaufgaben zu  
betreuen und so  die Spannungen zw ischen  dem  gleichaltrigen  Führer  
und G eführten zu überbrücken. Aber d iese  ideale L ösung b leib t erst 
d en  F riedenszeiten  Vorbehalten.

D er D ienstbelricb  selbst m usste der V erhältn isse w egen  stark auf 
inneren D ienst und Sport beschränkt w erden, da der A ussendienst im  
Sinne der W ehrertüchligunj* leider im letzten Jahr nicht durchgeführt 
w erden konnte. In den H eim abenden w urden d ie  gegebenen M onats- 
lliem en behandelt. Die Stam m appolle brachten  m eist Vorträge des 
G auredners G efolgschal'lsführer Kenda, der ausführlich  das Partei­
program m  so w ie  aktuelle Fragen behandelte. In der F ü hrer­
n ach w u ch ssch u lu n g  w urden vom  Stam m führer p o litisch e  P roblem e  
der N achkriegszeit und Fragen der inneren und äusseren  H altung be­
handelt. E rzieher B urgslaller trug mit rassekundliohen T hem en zur 
V ertiefung der politischen  E insichten  bei.



Im Spori konnte gute Brcitcnarbeit geleisie l w erden, w ie es sich  
heim  R eichssportw etfkam pf und den B annm eisterschaften  zeigle. Auch  
zum G ebietssportfesl konnte der Stam m  m ehrere T eilnehm er schicken.

Der gesam te Stam m  führte beim  Bann- und G ebietssportfest ein  
von  Sportlehrer tiefo lgschalisl'ührer H ofer geleitetes B od en ­
turnen durch. Regelm ässig, w urden d ie  Jugendfilm sliinden  hesuehl 
und versch iedene m it L iedern und Fanfarenklängen verschönt. Der 
F anfarenzug konnte unter der Führung von Scharführer Juritsch  als 
L ohn  seines F leisses im  M usischen W ettbew erb als Sieger hervor­
gehen. E ine M olorschar w urde vom  NSKK m it E rfolg ausgebildel. D ie 
Segelflugm odellbaugruppe konnte sch ön e E rgebnisse erzielen , darun­
ter .ein selbst en tw orfenes m otorbelriebenes M odell des F ührers der 
Gruppe, Scharführer Sbhneew eiss, das im B eriifsw ettkam pf der An­
stalt m it einem  ersten Preis ausgezeichnet w urde. Über die vielen  
sonstigen  E insätze, die von T eilen oder dem  gesam ten Stam m  geleistet 
w urden, gibt die Schulcliron ik  Auskunft.

W ir sind stolz darauf, dass w ir auf schw ierigen  P osten  auch  im  
letzten  Jahr unseren D ienst erfolgreich  durchführen konnten. D ie An­
hänglichkeit der nun schon  zur W ehrm acht eingerückten Kam eraden  
zeigl, dass w ir auf dem  rechten  W ege sind in unserer A rbeit für R eich, 
Volk und Führer.

Der Führer des 1IJ Stam m es: „L chrerb ildunganstall‘‘: 
Dr. A lbert R euss 

11 au ]) I ge fo I gsc h a I'l s l i i hr er

Die Arbeit unseres M ädelringes
U nser M ädelring um fasst a lle  drei Jahrgänge und ist in  drei Scha­

ren gegliedert. D iese Scharen halten  ihren D ienst entw eder ge­
m einsam  oder jede Schar hat einen bestim m ten D ien st für sich. Am  
m eisten  beschäftig t sind  jene Mädel, die in  der S ingschar cingeteill 
sind, denn sie haben nicht nur häufig Proben, sondern sind auch  viel 
im  Einsatz.

D ie L eibeserziehung des M ädelringes le ile t M-Scharfü.hrerin Ma­
rin i tsch. W ährend im  W inter der D ienst im Turnsaal verläuft, geht es 
in  der schön en  Jahreszeit h inaus auf den Sportplatz und vor allem  
in s  Bad. All d ieser D ien st v o llz ieh t sich  in engster B indung m il der 
L eibeserziehung als U nterrich lsgegensland . Den H öhepunkt d ieser  
sp ortlich en  A usbildung unseres M ädelringes brachte w oh l der Scliikurs 
auf der Em berger Alm, der allen  T eilnehm erinnen  zu einem  unver­
gesslichen  E rlebnis w urde.

G rösser B eliebtheit erfreut sich  bei den Mädeln das W erken, das 
M -Scharführerin M arinitsch und M -Schaftführerin W icser führen. E ine 
grosso A usstellung brachte di.o K rönung und \V olilvcrdiente Anerken­
nung d ieser Arbeit. H underte von m ustergültig  gearbeiteten S p iel­
zeugen konnte unser M ädelring der I1J S p ielzeugaklion  zu W eihnachten  
1913/44 abUefern.

D ie .w eltanschauliche A usrichtung des BDM R inges besorgt zum  
T ei) G efolgschaftsführer Kenda in V orträgen über versch iedene politi­
sch e und w eltan sch au lich e T hem en und E rzieher B urgslaller mit
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Unser R osengarten

Vorträgen über B iologie, zum  anderen Teil nehm en die Mädel an allen  
. G em einsch'aflsslünden und p o lilisch cn  VeranslalLungen, F esten  und 

Feiern der Pariei teil, d ie an anderer S telle genannt sind.
D er M ädelring unserer Schule bildet som it eine durch feste  K am erad­

sch aft verbundene G em einschaft, die in  zah lreichen  E insätzen  der  
Singschar, in der A usstellung ihrer W erkarbeiten, in ihrer grossen  B e­
teiligung an der Spielzeugaktion, in T änzen und Spielen beim  B ann­
sportfest und bei v ielen  anderen G elegenheiten bew ies, dass sie  
jederzeit freudig bereit ist, sich überall m it allen Kräften zu  beteiligen  
und einzusetzen , w o  man sic braucht.

D ie Ffthrcrin des M ädelringes: 
Irmgard G lantsclinig  

BDM G ruppenführerin

Unsere Kulturarbeit:
D ie S tellung des Lehrers in der D orfgem einschaft, in  der K ullur- 

und Jugendarbeit erfordert eine A usrichtung und A usbildung der kom ­
m enden L ehrerschaft auch in ku ltureller H insicht. D ass eine L ehrerbil­
dungsanstalt, d ie heute bereits eine E inheit von Partei, S chu le und 
Heim darstellt, die K ulturarbeit ausserdem  für ihr tägliches Leben 
braucht, ist selbstverständlich . W elche Aufgabe unserer A nstalt, die 
m itten in einem  frem den V olkslum  ihre- P flicht erfüllt, gestellt ist, 
braucht n ich t näher ausgeführt zu w erden. Die Betreuung der deut­
sch en  E insatzkräfte allein  erfordert einen gestaltenden Kulturträger.



Aus all den angeführten Gründen is l es klar, dass d ie A nslall aus dem  
kulturellen  Leben der Stadt Krainburg, ja  ganz O berkrains h eu le gar 
nich t m ehr w egzudenken isl.

Von d ieser T atsache ausgehend, w urden auch  in d iesem  Schu ljahre  
alle  jen e kulturellen  E in heilen  geschaffen , die für die Fest- und Feier- 
gesla llung  des Tages-, Jahres- und L ebenslaufes des Einzelnen, unserer 
S chu le und der deutschen  E insalzkräfle erforderlich  sind. Der Fan- 
larenzug w ar fast bei allen  p o litischen  K undgebungen und F eiern  ein ­
gesetzt und is l auch bei A ufm ärschen w ied erholt in E rscheinung ge­
treten. Die E rnennung des Fanfarenzuges zum  G ebielsfanfarenzug isl 
eine besondere A nerkennung für die geleistete Arbeit der Jungen und  
des bew ährten  FZ F ührers H erm ann Jurilsch.

Dass eine Singschar w ohl zu den w ichtigsten  E inheiten  einer kul­
turell w irkenden S chu le und 1IJ gehört, isl selbstverständlich . Die 
gem isch te Singschar m il ihren 80 Jungen und Mädeln und d ie kleinere  
M ädelsingschar haben in einer U nzahl von V eranstaltungen m ilgew irkt 
oder d iese selbst geform t.

D ie Feiern des Lebens (Geburt, Hochzeit und Tod), die H ochzeilen  
des Tages (M orgenfeier, A bendfeier), d ie Festzeilen des Jahres (W eih­
nachten, H eldengedenken, 1. Mai, Erntedankfest) und sch liesslich  die 
politisch en  F eiern • w urden von den S ingscharen unter ihrer bew ährten  
Führerin Irmgard G lanlsclm ig bestrillen . E ine ln slru inen ta lsp ielsch ar, 
eine V olkstanzgruppe und eine Anzahl geschu lter Sprecher und Spre­
cherinnen  erm öglichten  die D urchführung säm tlicher F este und F eier­
stunden.

Die nachstehende Z usam m enstellung der kulturellen  V eranstaltun­
gen im Schuljahre 1913/41 zeigt, dass d ie L ehrerbildungsanstalt Krain­
burg sow oh l in der S eh u le a ls  auch in der II.J alle V oraussetzungen  
zur E rfü llung jen er A ufgaben geschaffen  lial, die uns in Oberkrain ge­
stellt sind. Sie bew eist aber auch  d ie B erechtigung ja sogar die 
V erpflichtung zur E rhaltung einer so lch en  Schule in Oberkrain.

18. !). H ochzeit der BDM Führcrin H elene Mazek, 11 öflein.
20. !). SS M orgenfeier: „M eine E hre h eissl T reue“, K rainburg, Partei- 

heim .
.‘5. 1(1. M orgenfeier und V olksfest in llö fle in  zur E rntedankfeier der 

NSDA P, K reisleitung Krainburg.
18. 10. T otenfeier für den gefallenen Pg. Leybold, Krainburg.
7. 11. F eierstunde der N SDA P zum  !). N ovem ber 1i)2.'i, Krainburg, 

P arteiheim .
!). 11. F eierstunde der N SDA P: B erufung *von V olksdeutschen  in 

die Partei, B eförderungen und A uszeichnungen von P arteifüh ­
rern, K reisleitung Krainburg Schulungsraum .

25. 11. F eierstunde der, NSDA P an lässlich  der E röffnung des K le in ­
bürger K reishauses, Schulungsraum .

A bendfeier der NSDA P: „Die P ariei aber hat in allem  Vorbild
zu •sein“.

Iß. 12. T otenfeier für den gefallenen I’g. Galiče,1 Krainbury, Ileldcn- 
friedhof.
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V orw eihnachtliche Feierstunde der NSDAP, Krainburg, Parlci- 
heim .

17. 12. V orw eih nachtliche F eierstunde der !)(). SS Standarte in  Kla­
gen t'urt, Sandw irlsaal.

25. 1. N am ensgebung hei Ohltn. Freund, Krainburg.
:u». I. F eierstunde der N SDA P zum  :i(). Juni l!KS:> in Krainburg, Par- 

leiheim .
27. 2. F eierstunde der N SDA P zum  Gedenken an H orst W essels To­

destag und V erkündigung des Parieiprogram m es.
12. li. H eldengedenkfeier der W ehrm acht am K rainburger Helden- 

friedhof.
17. :i. T otenfeier für d ie G efallenen der Schutzpolizei am  Krainbur- 

* ger Heldenfriedhol'.
18. li. T otenfeier für d ie gefallenen Oberkrainer in Laak.
2:i. T otenfeier für den gefallenen H itlerjungen W arm utli, K rain­

burg, H eldenfriedhof.
25. und 2G. A rbeitstage der K ulturscharen unserer Anstalt.
2G. <5. V erpflich lungsfeier zur A ufnahm e der .lügend in die IIJ, Bann- 

führung Krainburg.
20. 1. F eierstunde der N SDA P zum  F ührers Geburtstag.
21. 4. T oten feier für die G efallenen der Schutzpolizei in Krainburg,

H eldenfriedhof.
25. '1. T otenfeier für den gefallenen O rtsgruppenleiter von Safnilz."

;i. 5. C horliederabend: „Der T ageslauf in Lied und W ort“, Krain­
burg, P arleiheim . t

5. 5. W iederholung des C horliederabends im L aihacher O pernhaus 
m it R undfunkübertragung.

(i. 5. V erw undelenbetreuung in f f  Lazaretten in Laibach.
20. 5. W ettbew erb der Fanfarenzüge in V illach. U nser Fanfarenzug

w ird  G ebiclsfanfarenzug.
21. 5. N am ensgebung bei Dr. K oschier, Velden am W örthersee.
28. 5. W ettbew erb der S ingscharen und V olkstanzgruppen in V illach.

U nsere V olkstanzgruppe erringt den 1. Gaupreis, für d ie ge­
m isch te S ingschar w ird uns der 2. Preis bestim m t.

20. 5. C horliederstunde an lässlich  der T ruppenbelrcuung in Assling.
22. li. T otenfeier für Pgn. C harlotte L illing, Krainburg, H eldenfriedhof.
25. G. T eilnahm e des F anfarenzuges an den K ulturlagen in Spittal

a. d. Drau.
25. li. C horliederstunde bei der O rlsgruppenleilerlagung des K reises 

K rainburg, Parteiheim . 1
2. 7. M orgenfeier zum  Iäannsportl'est im H ofe des S ch losses K iesel­

slein .
17. 7. F eierstunde der NSDAP: „E uropas Sch icksalskam p f“.

Dr. Franz K oschier  
I I.I O bergefolgschaflsführer
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Von der  Arbeit der  Singschar
Im D ezem ber lDl.'i w urde w ie  im V orjahre au unserer AnsiaH  

eine Sjngschar aufgestellt. D urch das U inzukom m en der neuen Mädel- 
A usbirdungseinheilen w ar zum  erslenm al die M öglichkeit gegeben, 
nur deutsche Jugend in d iesem  C hor zusam m enfassen . E s ist klar, 
dass dam it eine ganz andere E ntfaltungsm öglichkeit als b ish er ge­
sch a llen  w urde. Im Lied, im  Singen fanden unsere den Ischen Jungen  
und Mädel zum  E m pfinden der G em einschaft. In dem  Gefühl, das sie  
trug, versch m olzen  sie zu  einer herrlichen  Einheit.

E tw a 75 L ieder m it dreistim m igen und vierstim m igen Sätzen hat 
der Chor erlernt. B esonders das neue V olkslied, das Lied der B ew e­
gu n g ,.d as m it dem  Leben und Streben unserer N ation  aufs engste ver­
knüpft ist, hat in unsere jungen  Herzen E inkehr gefunden. W ir spü­
ren in d iesen  L iedern d ie bejahende E in sle llu n g  zum  L eben, d ie so l­
datische H altung unserer Zeit. W ir sangen sehr v iele  L ieder von Hans 
B aum ann, H einrich  Spilta, B ein hold  H eyden, Cesar, B resgen, Gott­
fried W olters u. a. m. Neben den Liedern der B ew egung pflegten  w ir  
auch zah lreiche W erke der a lten  M eister der kunstvollen  M ehrstim ­
m igkeit. Mit grössler Freude sangen w ir w ohl das K ärntnerlied, w e l­
ches S ille  und B rauchlum  unserer H eim at jen seits  der K arawanken  
begleitet. So haben w ir  das d eu tsche V olkslied  erlebt, das doch ur­
sprün glich  und unm ittelbar au s dem  W esen der A llgem einheit ge­
w ach sen  und ein ständiger B egleiter des m ensch lichen  Lebens ist.

D urch Selbstm usizieren  verbindet sich der M ensch m it Musik und  
lernt auch das r ich tige E m pfangen und H ören der T onw erke unserer  
•«rossen deutscher M eister. G oethe sagt: „N ur w er se lb st gestaltet, 
kann G estaltetes versteh en “. D ie ursprüngliche, natürlichste  Form  des 
Selbstinusizierens ist das Singen. Und so  sangen auch w ir m it freudi­
gem H erzen die schön sten  Lieder, sam m elten  uns nach und nach  
im m er grössere Kraft und bereiteten dam it den B oden, in  dem  ein­
m al das V erständnis für das H öchste w irk lich  aufkeim en kann.

D ie T atsache, dass die M usikarbeit auch im K riege in erhöhtem  
M asse gefördert w ird , erfü llt un s m it der G ew issheit, (lass unsere Ar­
beit der deutschen  Seele Kraft schenkt. W ir m üssen  den an der Front 
Käm pfenden m it der hinter ihnen stehenden K ulturarbeil ein B o ll­
w erk der H eim at errichten. D ies m ag uns V erpflichtung sein für un­
sere w eitere Arbeit.

Irm gard G lanlschnig

Singschareinsatz in Laibach:
(A us S ch ü le rau fsä tzen )

U nser Chorliederabend im Laibacher Opernhause

20 U hr! N ach rich ten . —  J e tz t  kom m en  w ir! —  W ir gehen  au f  die 
B ühne. D er V o rh an g  ra u sc h t. W ir b licken  in  den  du n k len  S aa l; n u r  die 
B ühne is t  e rleu ch te t. D en H in te rg ru n d  b ilde t ein  V o rh an g  von b lauem  
S am t, d a rü b e r  ein  go ldenes H oheitszeichen . Die Ju n g e n  s teh en  e tw as  
e rhöh t. Ih re  U nifo rm en  heben  sieh  g u t von u n se ren  hellen  B lusen  ab. 
E s fiel den  L a ib ach e rn  w ohl g leich  au f, d ass  w ir  alle d ieselbe K le idung  
tra g e n . Sie ko n n ten  schon  äu sse rlich  erkennen , d ass  w ir eine G em ein-
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sc h a f t sind. B eim  e rs ten  L ied is t uns noch e tw as bange, doch a llm ä h ­
lich löst sich  d e r D ruck  und  fro h  und  fre i k lingen  unsere  L ieder in  den 
Saal. Im m er und  im m er w ieder d a n k t m an  un s m it re ichem  B eifall. 
Zwei S tunden  sind  schnell vorbei, w ir  haben  sie m it v ielen  M elodien 
in h a lts re ich  g em ach t. A ls d e r V o rh an g  w ieder fiel, d a  w a re n  w ir  w irk ­
lich stolz, denn  d as lan g e  B e ifa llsk la tsch en  s a g te  uns, d ass  die L eu te  
zu fried en  w aren . N ach  diesem  A bend hab en  die L a ib ach e r sich  wohl 
ü b e r uns g ew undert, die F e in d m äch te  h ab en  ihnen  d a s  deu tsche  V olk 
an d e rs  beschrieben . J e tz t  hab en  sie e rk a n n t, dass sie g e tä u sc h t w u r­
den  und  u m som ehr freu en  sie sich  am  W ahren . W ir sa s se n  d an n  im  
K reise  zu sam m en  und  f re u te n  un s am  g u te n  G elingen des A bends. D a 
sp rach  d e r P rä s id e n t noch e in ige W orte , die uns m ä c h tig  sto lz  m ach ten . 
E r  sa g te : „E in  Volk, dessen  Ju g e n d  einen  solchen G lauben  b esitz t, is t  
unüberw ind lich .“ N ach  d iesem  S a tz  leu ch te ten  unsere  A ugen  noch m ehr. 
W ir m a rsc h ie r te n  dann  zu u n se ren  S ch la fs tä tte n . H ell und  k la r  k lan g en  
u n se re  L ieder in der dunk len  N ach t. W ir w a re n  m üde, noch einm al 
m u rm elten  u n se re  L ippen  „unüberw ind lich" , —  „unüberw ind lich“ ju ­
belte  das H erz. '

A ls w ir am  n äch sten  T a g  die a lte n  B au ten  d e r  Staidt bew under­
ten , sp rach en  uns die L eu te  an, sie k la tsch ten , w enn  sie u n se re  L iedei' 
h ö rten , b lieben  s te h e n  un d  b lick ten  uns nach . W ir h ab en  ihnen  D eu t­
sch lands Z üge gezeig t, w ir  hab en  ihnen  vom  d eu tschen  L eben gesungen  
und  w ir  hab en  uns a ls  D eu tsche  benom m en. S ie w issen  je tz t, w as D eu t­
sch land  is t un d  w as  sie von un serem  V olke h a lte n  können  . . .

M arie  G ra f

U nser Singen in den f f ,  Lazaretten ,

. .  . U nd  w e ite r  g in g  die F a h r t  zum  n ä c h s te n  L a z a re tt . D iese S tu n ­
den, die w ir d o rt v e rb ra c h t haben , w erden  m i r . im m er in  E rin n e ru n g  
bleiben. D er O b e ra rz t fü h r te  un s i n . einen g rö sse ren  K ran k en saa l, wo 
viele V erw undete  lagen . M anche lag en  g an z  b leich in  ih re n  B e tten  und  
and ere  w älz ten  sich  u n ru h ig  und  vom  F ieb e r h o ch ro t im  G esich t h in  
und  her. A ls w ir u n s  au fs te llten , sahen  sie u n serem  T reiben  noch g anz  
te iln ah m slo s zu. A ls a b e r  die e rs te n  Töne u n se re r  L ied er d u rch  den 
R aum  d rangen , d a  g li tt  ü b e r m anches G esich t ein  s tilles  und  g lück liches 
L ächeln . W ir san g en  a n fa n g s  noch e tw as  z ag h a ft, d a  w ir A n g st h a tte n , 
d ass  es zu la u t sein  w ird  u n d  den S oldaten  S chm erzen  b e re iten  könn te . 
A ls w ir a b e r  deren  zu friedene G esich te r sahen , fa s s te n  w ir  M u t und 
bald  k lan g en  die K ärn tn e rlied e r, die den S o ldaten  G rüsse  au s ih re r  H ei­
m a t un d  zugleich  auch  fr isch en  L eb en sm u t b rin g en  so llten , fröh lich  
d u rch  den R aum . D er schönste  D ank , d e r un s f ü r  diese p a a r  S tunden  
b e re ite t w urde, w ar, d a ss  w ir  sahen , w ie sich  m an ch e r d e r  So ldaten  
v e rs toh len  d ie D ecke ü b er d as G esich t zog, denn  m an ch e  T rä n e  ra n n  au s 
seinen  A ugen. A b er n ich t n u r  den S o lda ten  e rg in g  es so, au ch  unsere  
A ugen  fü llten  sich  m it T rän en  un d  w ir  w a re n  froh , dass w ir h in a u s ­
gehen  konn ten . W ir san g en  dann  noch in zw ei V erw undetenab te ilungen  
und  ü bera ll w u rd en  w ir  a ls  B oten  d e r  H e im a t b e g rü ss t. Zum  Schluss 
d a n k te  un s d e r  O b e ra rz t im  N am en  a lle r  V erw undeten . D ie Z eit w a r 
schnell verflogen  und  w ir m u ssten  u n s  w ied er zu r  H e im fa h rt rü s ten . 
Die So ldaten  w in k ten  uns lange  nach .
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Bei der H e im fa h rt w a r es g anz  still, denn  jedes M ädel d ach te  noch an  
die p a a r  schönen S tunden , die es den  S o lda ten  b e re iten  d u rf te . W ir 
sahen  wohl, d a ss  es die gTösste und  schönste  A u fg ab e  e in e r S ing­
sc h a r  is t, and eren  M enschen F reu d e  zu b ere iten  . .  .

Ju d ith  S chnaubelt

Wanderung' durch Laibach

. . .  In  eine an d e re  lä n g s t vergessene  Z eit h a t uns d e r G ang  d u rch  
die A lts ta d t g e fü h rt. G esch ä ftig  E ilende m erk en  die v ielen K ennzei­
chen  e in e r ja h rh u n d e r ta lte n  K u ltu r  w ohl kau m . W ir. a b e r  hab en  im  sin n ­
vollen D ah in sch re iten  g eschau t, w ie so  e in d eu tig  die a lten  H ä u se r  und  
die B u rg  von deu tschem  S ch affen  zeugen, w ie sie  so  k la r  von d eu tsch e r 
Z eit künden , d ass  k e in e r uns dies s t re it ig  m achen  dü rfte .
W ie m an  das Bild e iner S ta d t v e rän d e rn  kann , h a t uns die zw anzig ­
jä h r ig e  südslaw ische  H e rrsc h a f t gezeig t. In  fu rc h tb a re m  K o n tra s t s te ­
hen h e u te  die e in fö rm igen  B lo ck h äu se r d e r  N e u s ta d t zu den B au ten  
au s  d e r  g u ten  a lte n  Zeit.

W as haben  w ir in  zw ei k u rz e n  T ag en  n ich t a lles e rleb t und  g e ­
funden! D ass sich  deu tsche  K u n s t au ch  h ie r e inen  g ro ssen  W eg  g e ­
b a h n t h a t, h a t  sich  uns in M o za rt’s O per „Don J u a n “ g eze ig t. Von K ul­
tu r  h a t  sich  uns jen es S chaubild  k u n d g e tan , d as  so d eu tlich  von den 
K u ltu rle is tu n g en  u n se re r  V o rfah ren  sp rich t.

. . .  U nd sch liesslich  hab en  w ir u n se re  Z eit gesehen, so  v ie lfä ltig . 
W ir hab en  b em erk t, dass  w ir d e r L a ib ach e r B evö lkerung  m it u n se re r 
e inheitlichen  K leidung, unseren  L iedern  und u n serem  B enehm en ein noch 
nie beschriebenes Bild von d eu tsch e r Ju g en d  g e b ra c h t haben . D a haben  
w ir  e rfah ren , w ie u n b eg ren z t d as A ufgaben fe ld  u n seres  R eiches vor 
uns s te h t.

D ass w ir unsere  P flich t w ü rd ig  e rfü llt h ab en  und den M enschen 
ein g u te s  B eispiel von d eu tsch e r Ju g e n d  g e b ra c h t haben , das d ü rfen  
w ir behaup ten .

Zwei T age E rleben  w erden  un v erg essen  in uns h a fte n  b leiben . . .

E r ik a  K an d u th

Wir hören unsere Singschur im Lailmclicr Kundfiuik

. . . A ls d e r A bend h e re in b rach  und  die Z eiger d e r U h r a u f  a c h t 
ze ig ten , sa ssen  w ir alle  im  H a lb k re is  um  den R a d io a p p a ra t und h ö rten  
z u e rs t die N ach rich ten . D abei d a ch te n  w ir an  unsere  K am erad in n en  in 
L aibach , die je tz t  schon lan g sam  d as „L am p en fieb e r“ bekom m en w ü r­
den. D en L a ib ach e r S ender fan d en  w ir  d an n  n ach  langem  Suchen  auch . 
G ross w a r  unsere  F reude , a ls  w ir d as  P auseze ichen  dieses S enderš  h ö r­
ten . A ls sp ä te r  g a r  a n g e sa g t w urde, dass  d ie  K ra in b u rg e r  S in g sch a r u n te r  
d e r  L e itu n g  von BDM  F ü h re r in  I rm g a rd  G lan tsch n ig  g ingen w erde, w a­
re n  w ir w ohl m eh r au fg e re g t, a ls  die un ten , die w irk lich  a u f  d e r B ühne 
s tan d en . G espann t w a r te te n  w ir, bis d as e rs te  L ied  e rk lan g . D iese S p a n ­
ne  Zeit, die die P au se  d au e rte , k am  uns endlos la n g  vor. D a, endlich, 
g an z  leise h ö rten  w ir an s tim m en  und —  g an z  gen au  k o n n ten  w ir un s
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im  G eiste vorstellen , w ie alle je tz t  au f  d as  Z eichen -zum  E in sa tz  w a r­
te te n  —  es e rk la n g  djas B eg rüssungslied . D ie a llgem eine  S p an n u n g  
löste  sich  und  ru h ig  h ö rten  w ir d as  L ied  an . L a u te r  B eifall erlosch  d a r ­
au f. E ine  k u rze  P au se  fo lg te  und  dann  sp rach  u n se r  H e rr  D irek to r. 
S o fo rt e rk a n n te n  w ir seine S tim m e. E in  L ächeln  g in g  ü b e r alle  G e­
s ich te r, a ls  e r  uns d u rch  • den R un d fu n k  g rü ss te .

D er C horliederabend  s ta n d  u n te r  dem  L e itsa tz : „D es T ag es  L au f 
in  L ied  und  W o r t“ . A lle L ieder gefie len  uns se h r  g u t, besonders a b e r 
die K ä rn tn e rlied e r, n ach  denen auch  das B e ifa llk la tsch en  am  s tä rk s te n  
zu hören  w ar. W ir w a ren  schon bei d e r G enera lp robe anw esend  und 
w ussten  n a tü rlich , w elche S tellen  die sch w ierig sten  w aren . V or d iesen 
p re ss ten  w ir  dann  im m er d ie  Z ähne au fe in an d e r und  d rü ck ten  die F ä u s te  
f e s te r  zusam m en . E r le ic h te r t a tm e te n  w ir  au f, a ls  sie v o rü b e r w aren . 
F ü r  die S p rech e r h a tte n  w ir besonders D aum en  g e d rü c k t uhd  es is t 
auch  a lles g u t  abgelau fen . E s  k o n n te  j a  auch  g a r  n ich t an d e rs  kom ­
m en, denn  die L ieder w a ren  ja  so g ründ lich  e ra rb e ite t w orden.

A ls d e r  L iederabend  zu E nde w ar, begaben  w ir uns fro h  und  zu ­
g leich  zu fried en  ü b e r d a s  g u te  G elingen in  unsere  B etten .

W ir w ussten , d ass  die S in g sch a r ih re  A ufgabe, näm lich  das D eu t­
sche  R eich  im  A u s la n d e ' w ü rd ig  zu  v e rtre te n , voll und  g an z  e rfü llt 
h a tte . W ir ho ffen  auch , d ass  d e r  A bend allen  Z uhörern  in der H e im a t 
g u t gefa llen  h a t . . .

G ertru d e  L ocker

Unsere Leibeserziehung

Arbeit der  Jungen :
Für die körperliche A usbildung sieben  ein* sauberer T urnsaal m it 

den nötigen Geräten und ein Sportplatz m it Sprunggruben, L aufbahn  
und einer Sp ielw iese mit Toren zur Verfügung. D ie Berge und W älder, 
die Krainbui'g um sch liesscn  und s o - einladend für W anderungen und 
Fahrten w irken, können w ir derzeit nicht aufsuchen. U m som ehr nützen  
w ir den Sportplatz aus. Hier herrscht gew öhn lich  reges Leben. Die 
Sportw iese ist unser freies Feld. W ir gebrauchen sie  in den T urn­
stunden , im 11.1 Dienst und in der Freizeit.

Für d ie L cislungsprüfung in der S chu le und für den R eichssport- 
w etikam pf der II.) w urde fle iss ig  geübt. Da konnte man in der einen  
Fcke ein ige beim  K ugelslossen beobachten , andere w ieder beim  H och­
mut W eitspringen oder bei Ü berschlägen in d ie  Sandgrube, w ieder  
andere liefen  gerade ein paar Hunden auf der A schenbahn.

Am beliebtesten aber sind die B allsp iele. M achm al gibt es heisse  
K äm pfe innerhalb  der A usbildungseinheiten  oder auch mit Mann­
schaften  anderer E inheiten. So w urden in den  G em einschartsstunden  
d er S ch u le  Schlagball-, V ölkerball-, F austball- und H andballsp iele aus- 
getragen. Ganz hart gehl es aber h er ,'w en n  eine au sgew ählte Mädel- 
m an n sch afl sich  mit der ersten A usbildungseinbeil der Jungen im  
W ettspiel m essen  w ill! G rosse B egeisterung lösten  auch  die versch iede­
n en  Staffeln  aus.

\
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So is l der S p orlp la lz  w ie  ein Stück B o d en ,a u s der engsten lle in ia l 
allen ans Herz gew achsen .

Im Septem ber zu Beginn des Schu ljahres und seil Anfang Juni 
haben w ir  eine w eitere M öglichkeil w ertvo llster  körperlicher Retä- 
tigiing. Das sch ön e städ tische Schw im m bad liegt nur 5 M inuten von  
der S cln de entfernt. W ir können es jederzeit aufsuchen  und m achen  
davon an w arm en Tagen ausgiebig  G ebrauch. A uch h ier w ird un­
erm üdlich  geübt. Es is l in der 2. oder A u sb ildungseinheit keiner  
m ehr, der n ich t schw im m en  könnte. '

Bei trockenem 1 W etter sind  wir, auch  im W inter oft im  Freien. 
L iegt genug Schnee, dann haben w ir die M öglichkeit, au f Schiern in 
der Ebene zu laufen und dabei auch  B allsp iele  durchzuführen. Bei 
nassem  W eller aber w ird  in  der H alle geturnt. B esonders w ohltuend  
ist die w arm e D u sch e nach  den T urnslnnden. ’

Jede A usb ildu ngseinheil konnte einen 8 lägigen Scliikurs m ilm achen. 
Die erste w ar auf der E m bergeralm  bei G rafenburg, die beiden zw ei­
ten und die dritte auf Iloch rin d l bei Sirnilz.

D urch den Ü bungsbelrieb  in der Halle, auf dem  Sportplatz, im  
Schw im m bad und auf den Schilagern konnte eine v ielseitige körper­
lich e  A usbildung aller  Jungen erreicht w erden, d ie ihnen  gleich- 

i zeitig  E ntspannung und E rholu ng von der übrigen A rbeit,gab.
Rafael Hofer

11.I G efolgschaflsführer

Arbeit der  Mädchen:
Es ist selbstverständlich , dass die L eibeserziehung der M ädchen 

im Schul- und H eim betrieb w ie auch in  der BDM Arbeit einen breiten  
Baum  einnim m t. D ie M ädeln w erden zu T a lb ereilschaft und freudigem . 
E insatz erzogen. W ir brauchen M ädchen, d ie gesund und kraftvoll 
sind  und in fröh lich er  und m utiger E instellung zum  Lehen sieben. D ie 
L eistung ste llt im  Rahmen der Gesamte,rziehung, im  D ienste der Ge­
m einschaft.

B ei fröh lichem  Spiel, Sport, G ym nastik und M ädellanz finden die  
M ädchen den nötigen  B ew egungsausgleich . E in 8 tägiger Sch ikurs führte  
den 2. Jahrgang auf d ie  E m bergeralm , w o in sonniger Höhe der S ch i­
sport auf se in e  R echnung kam. Im Som m er stellt Schw im m en im  
Vordergrund. Für d ie B annm eisterschaften  w urde fle issig  geiibl, da­
m it im  M annschafts- w ie  im  E inzelw ellk am pf gu le  E rgebnisse erziel! 
w urden.

D er sch ön e Ileim garlen  mit seinem  natürlich en  „Gerät“, dem  Ro­
den, gibt den Mädeln die p rach tvollste  G elegenheit ihrer R ew egungs- 
t'reude zu genügen. Vor der abendlichen  S lud ierslu nde w erden noch  
sch n ell ein ige „P urzelbäum e“ gem acht, H andsland geübt oder Rad 
geschlagen.

So w erden unsere Mädel auch in diesen ernsten K riegslagen aller  
Freude „und aller K rall, d ie Spiel und Sporl verm itteln  können, teil­
haftig, dam it sie gesund  und tapfer a ls künftige E rzieherinnen an- 
Ircten können.

Emmi M arinilseh  
RDM Scharführerin
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Ergebnisse der  sportlichen Weitkämpfe in der  HD:

KeielisspoihveUkampf:

Von den angelrelenen W ettkäm pfern konnlen  51 o/o d ie Siegernadel 
erreichen.

.liigendiminnschaflskHinpf des Deutschen Reiches:

IIJ Slanim  „L ehrerb ildu ngsansla ll“ : 1. Sieg 3997.4' Punkte  
13DM Hing „L ehrerb ildungsanstalt“ : 1. Sieg '1350.8 Punkte

i " I
ISanmucislerschall des Bannes Krainhurg:

a) M a n n s c h a 1' l s k a in p f :

ll.l S lanim  „L ehrerb ildu ngsansla ll“ : 2. I’lalz 2087 Punkle  
BDM 'R ing ,,L eh rerb ild ungsansla ll“ : 1. P lalz 2091 Punkte

b) Ii a n n  m  e i  s  l  e  r  :

100 M eier Lauf 12.2 Sekunden
1 ; 100 m SlalTel 51.5 Sekunden

W eitsprung 0.09 M eier
F ünfkam pf 3711 Punkte
Speerw urf 40 M eier

15 1) M B a n n ni e i s l e r i n :

1 (K) M eter L auf 13.8 Sekunden Illeu n ig  Hilde (1. A li)
W eilsprung 4.00 M eier M üller P aula (1. AE)
Iloch sp ru n g  1.40 M eier .Santner Ilarda (1. AE)

An den G eb ielsn ieislerschaften  nahm en 20 Jungen und Mädel lei 1; zur
Schauvorfü hrung auf dem  G eb ie ls sp o r lfe s l' Iral das ganze Slanim  m il
einer V orführung (Parlnergym nnslik) an.

Rafael Hofer

W eissegger (111. AE)
D e Cillia (111. A E , Csaks
(11. AE), G irslm air (11. AE),
W eissegger
W eissegger
W eissegger
L eu (H l. AE)



Der Kriegsberufswettkampf unserer Schule
Im  H erb s t 1943 w urde  bek an n tg eg eb en , dass  zum  e rs ten m a l auch  

Schulen  am  K rie g sb e ru fsw e ttk a m p f d e r D eu tschen  Ju g e n d  te ilnehm en  
sollen. D a dies s p ä te r  u n te rb lieb en  is t, m ach ten  w ir einen  solchen 
W ettb ew erb  in n erh a lb  u n se re r  Schule. B ew erte t so llte  die G esam tp e r­
sö n lich k e it des Ju n g e n  oder M ädels w erden . Die M eldung  m u sste  f re i­
w illig  erfo lgen , die A rb e it in  d e r  F re iz e it g em ac h t w erden . D ie M ita r­
beit in  der Schule, in  d e r H J  und  im  H eim  so llte  neben  e in e r w e ltan ­
schau lichen  P rü fu n g  und  e in e r S o n d e ra rb e it die G ru n d lag e  f ü r  eine B e­
w e rtu n g  ste llen . V orsch läge  f ü r  d iese S o n d era rb e iten  w u rd en  von den 
L eh re rn  g em ac h t und  d en  S chü lern  z u r  A usw ah l überlassen . A ls Son­
d e ra rb e iten  k am en  n u r  solche A rb e iten  in  Fra,ge, die m it dem  je tz igen  
B e ru f „S tu d e n t“ und dem  kom m enden  B e ru f „ L e h re r“ in  V erb indung  
g e b ra c h t w erden  können .

E s  w urden  d a h e r  sow ohl w issenschaftliche  A rb e iten  a ls  au ch  H an d ­
a rb e iten  (Zeichnen, M alen, W erk en ) sow ie m usika lische  A ufgaben  zu ­
gelassen .

W eit ü b e r die H ä lfte  d e r Ju n g e n  und  M ädel h a t  sich  zum  W ettb e ­
w erb  gem eldet. U n te r  den w issen sch aftlich en  T hem en  w u rd en  vor a llem  
F ra g e n  au s d e r G esch ich te  (G esch ich te  des H e im a to rte s , K ärn ten s , 
K ra in s , d e r O s tm ark  und des R eich es), aus D eu tsch  (D ra m a tis ie ru n g  
e ines S toffes, S ch ilderung  des H e im a to rte s , V o lkstum  un d  B rau ch tu m , 
Ju n g en - und  M ädelheim ) sow ie au s  G eographie,^ P o litik  und  W e ltan ­
sch au u n g  gew äh lt. B ilderbücher, M alereien , w eibliche H an d a rb e iten  
(D ecken, P o ls te r, B uchhü llen ), M odelle von B au ern h äu se rn , B au k asten , 
G esch ich tsk a rten , S ch iffs- und F lugm odelle  w a re n  ebenfa lls  se h r  beliebt. 
D as V orspiel aus K lav ie r und  G eige sow ie d a s  L e iten  d e r S in g sch a r 
w a re n  w eite re  fre iw illig  übernom m ene A ufgaben .

E s is t k la r , dass die V ersch ied en a rtig k e it d e r  S o n d erarb e iten  eine 
einheitliche  B ew ertu n g  se h r  sch w er m ach t. D u rch  einen  e igenen  B e­
w ertungssch lü sse l, w u rden  die L e is tu n g ss te ig e ru n g  im  U n te rr ic h t (N o­
ten v e rb esse ru n g  bzw . V ersch lech te ru n g  von d e r 2. z u r  3. V ie rte lja h re s ­
k o n fe ren z ), die M ita rb e it in d e r H J  und  im Heim , die w e ltan schau liche  
P rü fu n g sa rb e it,  und die S o n d era rb e it m it B e rü ck sich tig u n g  von F o rm , L ei­
s tu n g  und  In h a l t n ach  P u n k te n  bew erte t. Die B ew ertu n g  w urde  von 
den  jew eiligen  F a c h le h re rn  in  G em e in sch a ftsa rb e it fe s tg e s te ll t  und in  
e in e r L e h rk ö rp e rb e ra tu n g  en d g ü ltig  fe s tg e le g t. A rbeiten , d ie w eit ü ber 
dem  D u rc h sc h n itt s tan d en , w u rd en  von d e r K onferenz  zu r  S onderlei­
s tu n g  e rk lä r t .

A us dem  W ettb ew erb  g ingen  n ach steh en d e  Ju n g e n  und  M ädel a ls  
S ieg er h e rv o r:

Schw aiger Hubert,

Pichler Hubert,

3. A usb ildungse inhc it — . 63 P u n k te . 
S o n d era rb e it K ra in e r  W appenbuch  un d  B il­
derm ap p e  —  W ald tiere .
D er Ju n g e  e rh ie lt a u f  G rund  d ieser A rb e it 
einen  1. P re is  im  M usischen  W ettb ew erb  
d e r H J  des G ebietes K ä rn ten .
2. A usb ildungseinheit —  57 P u n k te . 
S o n d era rb e it: M odell vom  K ä rn tn e r  B au e rn ­
haus.



Schneeweis Franz, 3. A usb ildungseinheit -— 55 P u n k te . 
S o n d era rb e it: Segelflugm odell (E ig en k o n ­
s tru k tio n  j .

3. A usb ildungse inhe it —  55 P u n k te , 
S o n d era rb e it: O s tt iro le r  B ilderm appe.
D er Ju n g e  e rh ie lt fü r  diese A rb e it e inen  
2. G aup re is beim  M usischen W ettb ew erb  
d e r  H J.
2. A usb ildungse inhe it —  51 P u n k te . 
S o n d era rb e it: K ä rn tn e r  T rach ten m ap p e .
3. A usb ildungseinheit —  48 P u n k te  
S o n d era rb e it: M ein H e im a to rt T re ibach -
A lthofen .
2. A usb ildungseinheit —  47 P u n k te , 
B a u k a s te n  zum  rom an ischen  B austil.
1. A usb ildungseinheit —  46 P u n k te .
M ein H e im a to rt T hörl-M ag le rn .
1. A usb ildungseinheit —  45 P u n k te .
D as J a h r  —  E ig end ich tung .
2. A usb ildungseinheit —  44 P u n k te . 
S o n d era rb e it: B a u k a s te n  zum  rom an ischen  
B austil.

A u sse r den b e re its  a n g e fü h r te n  A rb e iten  von S ch w aig e r H ubert, 
P ich le r H u b ert, S chneew eis F ra n z , B ru n n er H ans, S orko  H e rb e rt und  
K le in lerpher H u b e rt w u rd en  noch die A rb e iten  von:
Schwarzenbacher G ottfried, 2. A usb ildungse inhe it —  M odell e iner

K ä rn tn e r  B auennm ühle und

Brunner Hans,

Sorko Herbert, 

Juritsch Hermann,

Kleinlercher Hubert, 

Locker Gertriule, 

Senil Erich,

Koinig Gerhard,

2. A usb ildungseinheit 
L ebensbaum

W an d b eh an g  m itHilde Lederer,

a ls  S o nderle is tungen  an e rk a n n t.
N ach  F e rtig s te llu n g  d e r A rb e iten  und absch liessenden  B e ra tu n g e n  

des L eh rk ö rp e rs  w u rd en  in  e iner G em ein sch a ftss tu n d e  am  1. M aj die S ie­
g e r  und S iegerinnen  verkünde t.

Die G em einschaftsstunde , an  d e r  d e r K re is le ite r P g . D r. P flegerl, 
d e r B e a u f tra g te  des G au le ite rs  f ü r  S chu lpo litik  P g . S ch la tte , V e r tre te r  
von P a r te i,  W eh rm ach t und S ta a t  sow ie die L e h re rsc h a ft des K reises 
K ra in b u rg  m it ih rem  K re is sch u lra t te iln ah m en , w urde  von den S chülern  
m it ih ren  besten  L e is tungen  g es ta lte t. Im  A nschlüsse an  die G em ein­
sch a ftss tu n d e  fan d  im  Z eichensaal die E rö ffn u n g  e in e r k leinen  A u sste l­
lu n g  s ta t t ,  in d e r sow ohl die w issenschaftlichen  A rb e iten  a ls  au ch  die 
W erk a rb e iten  au sg es te llt w aren .

Z usam m enfassend  k a n n  zum  B e ru fsw e ttk a m p f u n se re r  Schule fe s t­
g e s te llt w erden :

D er B e ru fsw e ttk am p f w a r ein  e r s te r  V ersuch, d e r ?um  vollen E r ­
fo lg  w urde .
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Die Z u sam m en arb e it von L eh re r und  S chü le r t r u g  w e ite r  zu r  V ertie fung  
d e r K am e ra d sc h a ft bei.

D er Ju g en d  w u rd e  gezeig t, w ie w issenschaftliche  A rb e iten  en ts teh en  
u nd  d am it die G rund lage  fü r  sp ä te re  w issen sch aftlich e  T ä tig k e it ge leg t.

In fo lge  d e r  F re iw illig k e it d e r T eilnahm e sch ieden  von se lb s t die 
sch w äch eren  oder bequem eren  S chü le r aus.

D a die A rb e iten  a ls  zu sä tz lich e  K rieg s le is tu n g  in  d e r F re iz e it g e ­
m a c h t w erden  m ussten , ze ig te  sich  die E in sa z b e re itsc h a ft d e r Ju n g e n  
und  M ädel au ch  in d ieser H insich t.

D er W e ttk a m p f tru g  le tz ten  E ndes z u r  F e s tig u n g  d e r  B e ru fsg es in ­
n u n g  bei und  ze ig te  eine R eihe von S onderbegabungen , die un s b ish e r 
noch n ic h t b e k a n n t w aren .

D as Schönste  am  W e ttk a m p f und  zugleich  ein B ew eis fü r  die R ich ­
tig k e it se in e r D u rch fü h ru n g  w a r  die T a tsach e , d ass  die p u n k tem äss ig e  
B ew ertu n g  d a s  U rte il b e s tä tig te , d a s  w ir uns vo r dem  W ettk am p fe  ü ber 
die G esam tp ersö n lich k e it d e r ju n g en  M enschen geb ilde t haben.

D r. F ra n z  K osch ier

Unsere Gemeinschaftsheime:
Unser 3ungenheim

E s is t e tw as  E igenes um  ein H eim : M ag es au ch  m ancher, der in  
seine G esetze e in g eo rd n e t lebt, zuw eilen  a ls  E in en g u n g  seines ju g en d li­
chen  F re ih e itsd ra n g e s  em pfinden ; w enn  e r  e rs t e inm al fe rn e  is t, e rk e n n t 
e r  doch rü ck sch au en d  f rü h e r  oder sp ä te r  seine G eborgenheit —  und  v e r­
m iss t sie!

W ir w u n d ern  uns heu te  oft, w ie ra sc h  diese zw eieinhalb  Ja h re , die 
n u n  u n se r H eim  schon  zäh lt, v e rg an g en  sind, und  w ie das an fän g lich e  
H in e in ta s ten  in seine ordnende M acht, in  seinen  T ag esab lau f a llm äh lich  
zu e in e r se lb s tv e rs tän d lich en  G ew öhnung  w uchs. G erade  d a rin  ab e r 
lieg t nun  w ohl die s tä rk s te  K ra f t  d e r  H eim erziehung , d ass  sie den  ju n ­
gen  M enschen  zu e in e r fre iw illigen  und  a ls  n o tw en d ig  e rk a n n te n  L e­
b enso rdnung  erz ieh t, in n e rh a lb  w elcher a lle in  ein  gedeih liches W erden  
und  W achsen  an  W issen , D iszip lin  und K am e ra d sc h a ft m öglich  is t. 
U n sere  Z eit lieg t noch  zu n ah e  am  S c h n ittp u n k t zw eier g rö s se r  e n t­
g e g e n g e se tz te r  E rz iehungsepochen , a ls  dass  sie n ich t auch  W id ersp rü ­
che in  sich  trü g e : d e r des sch ran k en lo sen  Ind iv idua lism us m it se iner 
libera len  G ese llsch a ftso rd n u n g  und  d e r  Zeit, die in  dem  s ta rk e n  G efüge 
d e r  neuen  V olks- und  L eb en sg em ein sch aft a lle r  D eu tschen  g e rad e  die 
E inze lp ersö n lich k e it fo rm en  will. D iesem  G ru ndgedanken  n a tio n a lso z ia ­
lis tisch e r E rz ie h u n g  m it bestem  W ollen und  m it a llen  K rä f te n  zu dienen, 
soll die v o rn eh m ste  A ufgabe  auch  u n seres  H eim es sein.

D as Z usam m enleben  v ie le r u n te r  einem  D ach, die gem einsiam en 
M ahlzeiten , die gem einsam en  S ch laf- und  S tu d ie rräu m e  s te llen  den J u n ­
gen, d e r  a u s  dem  w ohlbehü tenden  E lte rn h a u s  kom m t, zum  e rs ten m a l 
vor die zw ingende N o tw end igkeit, s ich  e iner g rö sse ren  G em einschaft 
a ls  je n e r  d e r  F am ilie , u n te rzu o rd d n en . N ich t m eh r seine persön lichen
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G em einschafts­
heim  der Jungen

W ünsche sind  a lle in  bestim m end, sondern  die H eim ordnung  g ib t ihm  
n u n  den R ah m en  fü r  se inen  A rb e its ta g . D ie fe s tg e le g ten  Z eiten  fü r  das 
A u fs teh en  und  S ch lafengehen , f ü r  die A rb e itss tu n d en  und  M ahlzeiten  
sind  von h öchstem  erz ieherischem  W ert. D enn  n u r  d u rch  das A n e rk en ­
nen  e in e r sinnvollen  L ebenso rdnung  k a n n  eine G em einschaft bestehen  
un d  so d ie V o rau sse tzu n g en  sch a ffen  fü r  H ö ch stle is tu n g en  a u f  allen  
G ebieten  des m ensch lichen  L ebens. D ie G em einsam keit des H eim lebens 
a b e r  e rz ieh t v o r a llem  zu je n e r  höch sten  so lda tischen  T ugend , die u n ­
se r  V olk ü b e r alle  an d e ren  h in a u s ra g e n  lä ss t, z u r  K a m erad sch a ft. D as 
R ü ck sich tn eh m en  au f  den  anderen , das Z u rü ck ste llen  e ig en e r T ugenden  
un d  U n tugenden , d as  g egense itige  V erstehenm üssen , d a s  H elfen  beim  
A rb e iten  und  S tud ie ren , d a s  Z usam m enstehen  in N o t und  F äh rn is , das 
A bsch leifen  an e in a n d e r —  fo rm t den C h a ra k te r  und  p rä g t  den W illen. 
W eit e n tfe rn t von je d e r  G leichm acherei zum  M assenm enschen  oder je ­
n e r  sinn losen  T y p is ie ru n g  zum  g en o rm ten  E inhe itsm enschen , b le ib t je­
dem  Ju n g e n  genügend  S p ie lraum  fü r  seine persönliche A rt. So w ie die 
A rb e it des A lltag s  können  a b e r  au ch  die F rö h lich k e it un d  d as L achen, 
Spiel, T an z  un d  M usik, u n d  die g e sam te  F re iz e itg e s ta ltu n g  ü b e rh au p t 
n u r  au s d e r  G em einschaft und  K am e ra d sc h a ft h e ra u s  zu ech ten  L ebens­
w e rte n  w achsen .

U nd  noch  eines w ill d as  H eim , die E rz ie h u n g  zum  Führergedainken! 
D a  die g e sam te  H e im m an n sch a ft eine H J-E in h e it, den „S tam m  L e h re r­
b ild u n g sa n s ta lt“ b ildet, g ib t es im  H eim  au ch  die R an g o rd n u n g  n ach  
D ien stg rad en  un d  so m it das G esetz  des B efeh lens und  G ehorchens. N u r 
ü b e r die fre iw illige  U n te ro rd n u n g , ü b e r d as G ehorchen  g e h t d e r W eg



zum  F ü h re r , zum  B efehlen. D er g ro sse  G edanke, d ass  n u r  L e is tu n g  und  
K önnen n ach  oben führen , soll g e rad e  h ie r  im  H eim  frü h z e it ig  von a llen  
Ju n g e n  e rk a n n t w erden . D as g lück liche  In e in an d e rg re ifen  von H itle r­
ju g e n d , H eim  und  Schule s c h a f f t so m it die b e s ten  G ru n d lag en  fü r  den 
sp ä te re n  D ienst in den G liederungen  d e r  N SD A P, im  R e ich sa rb e its ­
d ien s t un d  in  d e r  W eh rm ach t. \

So soll u n se r H eim  au ch  w e ite rh in  n ich t n u r  eine g u te  H erberge , 
sondern  au ch  eine d u rch  n ich ts  zu e rse tzen d e  E rz ie h u n g ss tä tte  sein. E s 
diene, w ie es u n se re  g ro sse  Z e it fo rd e rt, d e r E rz ie h u n g  des deu tschen  
M enschen zu r  V o lksgem einschaft, z u r  K am erad sch a ft, zum  F ü h re r ­
p rinzip , zu  e rn s te r  A rbeit, zu  ech tem  F ro h se in . E s  fo rm e au s  ihm  den 
D eu tschen  d e r Z u kun ft, den  N a tiona lsoz ia lis ten !

F ra n z  K enda, S tu d ie n ra t 
H J  G efo lg sch a tsfü h re r

Unser Mädelheim
\

Z u r L e h re rb ild u n g san sta l in  K ra in b u rg  g eh ö rt a u ch  ein  M ädelheim , 
das Schloss K ieselste in . E s is t  d ies e in  a lte r , sch ö n er B au , d e r  hoch 
ü b e r d e r  Saw e gelegen, d a s  gan ze  T a l üb e rsch au t.

Die Schü lerinnen  d e r d re i M äd eljah rg än g e , die h eu e r in  K ra in b u rg  
sind, hab en  h ie r ein schönes, gesundes und  g ep fleg te s  H eim  gefunden . 
D ie T ag esräu m e , gem ü tliche  und  g e räu m ig e  W ohnstuben  w erden  a ls

M ädellie im , Schloss 
K ieselstein
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S tu d ie rrä u m e  und  auch  in  d e r  F re iz e it  b en ü tz t. S aubere  Sch laf-, W asch-, 
B ade- und  B ügelz im m er s teh en  z u r  V e rfü g u n g  und  w as  a ls  obers tes , 
G ebot jedem  N eu an k ö m m lin g  an s  H erz  g e leg t w ird , is t  S au b erk e it, 
O rdnung  und  P ü n k tlic h k e it. W enn in  e inem  H au se  ac h tz ig  b is  neunzig  
ju n g e  M ädchen  w ohnen, a rb e iten , m usiz ieren  und  fro h  se in  w ollen, d an n  
m uss eine gew isse O rdn u n g  u n b ed ing t e in g eh a lten  w erden . D iese O rd­
n u n g  e rz ieh t die Ju g e n d  z u r  R ü cksich tnahm e, zu  V erlä sslich k e it und 
K am erad sch a ftlich k e it. E s  k an n  m an ch m al V orkom m en, d a ss  d ie M ei­
n u n g  d e r d iens thabenden  E rz ie h e rin n en  ü b e r D isziplin , P ü n k tlic h k e it 
und  derg le ichen  schöne D inge m eh r n ic h t g an z  m it den  M einungen  und  
W ün schen  d e r  Ju g e n d  üb e re in stim m t, a b e r —  O rdn u n g  m u ss  sein!

E in  „M ädel vom  D ien st“ h a t  jew eils e inen  g an zen  T a g  vom  W ecken  
bis zum  S ch la fengehen  d a fü r  zu  sorgen , d a ss  im  H eim , in  d e r  Schule, 
bei T isch  a lles in  O rd n u n g  is t. D as is t  eine schw ierige  A ufgabe, bei d e r 
d ie zu k ü n ftig e  E rz ie h e rin  b e re its  m e rk t, d ass  sie, w enn  sie  fü h ren  will, 
a lle rle i V e ra n tw o rtu n g  t r a g e n  m uss.

A b er neben  all den  u n an g en eh m en  D ingen, die nu n  e inm al z u r  E r ­
z iehung  gehören , neben  d e r  D isziplin, die e r s t  e in  an genehm es N eben­
e in an d e r erm ög lich t, g ib t es im  M ädelheim  viel F ro h s in n  un d  F reude . 
W enn in  a llen  R äu m en  M ädel m it g lühenden  W an g en  un d  leuch tenden  
A ugen  beim  W aschen , N äh en  und  B ügeln  a n z u tre ffe n  sind , w eiss der 
E in g ew eih te  g leich, d ass  „w as los“ is t, d ass  eine S in g sc h a rfa h r t, ein  
T h e a te r-  oder K onzertbesuch , ein  A u sflu g  oder d e rg le ichen  b evo rs teh t.

W enn die Schule im  V o rrau m  g an z  besonders g e rad e  au sg e r ich te t, 
die S trä u sse  in  den  B lum enw asen  besonders hübsch  sind , d an n  i s t  w ohl 
g rö s se r  B esuch  zu  e rw a rten .

So g ib t es neb en  d e r  s tre n g e n  A rb e it des A lltag s  v iel F re u d e  und  
E n tsp a n n u n g . D er E n tsp a n n u n g  d ien t den M ädeln  d e r  schöne G a rten  
u n d  d e r  H of, in  dem  u n te r  d e r  g ro ssen  L inde in  d e r F re iz e it fle iss ig  
T isch ten n is  g esp ie lt w ird , ü b e r  den  g e lieb ten  G a rte n  u r te il t  e ines u n se ­
r e r  M ädl, Cilli T isch ler, se lb st:

„B esondere A nziehung  h a t  f ü r  uns d e r R o sen g a rten , d e r  sich  an  d as 
Schloss an sch m ieg t. E s  is t  ein  schöner N a tu rg a r te n  m it B äum en  v e r­
sch ied en ste r A rt, die im  H e rb s t w egen  ih re r  F rü c h te  A n reg u n g  zu r 
A u sü b u n g  von K le tte rk ü n s te n  geben. Im  Ju n i s trö m en  die R osen, die 
die k le inen  W ege einsäum en , einen  berau sch en d en  D u ft aus. A uch  e tw as  
N euze itliches b irg t  u n se r  R o se n g a rte n  und  z w a r b efinde t sich  in  se in e r 
M itte  ein  B unker, e in  w irk lich e r B u n k e r m it S chiess- u n d  A u sg u ck ­
löchern . E r  w u rd e  von den  Ju g o s law en  zu r  B ew ach u n g  d e r  S aw ebrücke 
g eb au t. f

W enn w ir  abends in  den  G a rte n  gehen, so  b ed eu te t d as jedesm al 
e in  k le ines E rlebn is. Zu F ü ssen  des Schlosses rau sch en  die g rü n e n  W el­
len  d e r  Saw e, im  W esten  ta u c h e n  die le tz ten  S tra h le n  d e r  u n te rg e h e n ­
den Sonne die A bendw ölkchen  in  ein  ro s ig es K leid. In  den  Z w eigen d e r  
B äum e ju b ilie ren  noch  die V öglein u n d  so  w ä h n t m an  s ich  m an ch m al 
in einem  W u n d e rg a rten , w o es ke in e  S orgen  um  den  A llta g  g ib t. So 
s te h e n  w ir  o f t g an z  tra u m v e r lo re n  un d  d enken  g a r  n ic h t d a ran , dass  
es auch  noch  eine Z eit zum  S ch la fengehen  g ib t. Z um  S ch luss u n seres  
B esuches im  R o se n g a rte n  s ingen  w ir  jed esm al noch e in ige  schöne K ä rn t­
n erlied er und  gehen  dann  fro h g em u t w ieder in  u n se r  Schloss zu rück .
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So b ie te t uns d e r R o sen g a rten  eine p rä c h tig e  Sonnenseite  u n se re s  
A u fe n th a lte s  h ie r  in  K ra in b u rg ."

D as schöne, a lte  Schloss is t e ine H e im s tä tte  gew orden , in  d e r  e s  
viel A rbeit, F reu d e  und  gem ü tliche  P lä tzch en  g ib t.

Ic h  g laube, d ass  je d e r B esucher, d e r e inm al u n se re  M ädel in  ih re n  
schm ucken  U n ifo rm en  im  H eim  bei ih re r  A rbe it, in  ih re r  F re iz e it g e ­
sehen  h a t, d as  freu d ig e  B ew usstse in  m itn im m t: H ie r w ohn t u n d  sc h a f f t 
saubere , deu tsche  Ju gend , w ie sie ,der F ü h re r  b ra u c h t un d  w ünsch t.

B e r ta  K ren n

Aus Feldpostbriefen ehemaliger Schüler
 D eshalb  is t  d e r  D ienst a n  B ord  doppelt sch w er gew orden , doch

w ir  freu en  uns alle  m it s te ig en d e r B eg e is te ru n g  a u f  den A ugenblick , 
wo w ir dem  T om m y m al u n se re  Z ähne ze igen  können , w obei e r  sehen  
w ird , d ass  d e r deu tsche  S o lda t n ich t n u r  Soldat, sondern  au ch  Id e a lis t 
im  na tion a lso z ia lis tisch en  S inne is t .“

 ich  erfü lle  a ls  S eem ann  u n d  S o ld a t m eine P flich t, tu e  d ies u n te r
E in sa tz  a ll m e in e r K rä f te  u n d  w ill au f  ke inen  F a ll vo r den  a n d e re n  
zu rü ck s teh en . D och w enn  ich  den N am en  K ä rn te n  höre, d an n  sc h lä g t 
m ein  H erz  h ö h er und  ich füh le  m ich  um  vieles g lü ck lich e r a ls  alle  a n ­
de ren .“

S eek ad e tt E w ald  K ra in z

Die B ev ö lkerung  le idet auch  schw er, d a  die B anden  a lles a u s ­
rauben . D ie L eu te  h ie r  sind  se h r  a,rm, sie b esitzen  n u r  das, w as 
sie a n  sich  tra g e n . D as is t  B olschew ism us! D ie au s  O b e rk ra in  
so llten  h ieh e r kom m en  und  das E len d  sehen, dann  w ü rd en  sie  an d e rs  
denken . D och sie w ollen es n ic h t g lauben . Ic h  se lb s t w ollte  e s  j a  f rü h e r  
au ch  n ic h t g lauben ; doch je tz t, w o ich  es se lb s t gesehen  habe, w as fü r  
ein  P a ra d ie s  R u sslan d  is t, denke ich  an d ers . U n se re  M enschen  daheim  
w issen  g a r  n ich t, w as  fü r  ein  schönes L eben sie haben . —  H ie r is t  a lles 
ze rlu m p t, v e rsch m ie rt und  ze rrissen . K ein  B oden in  den  H äu se rn , n u r  
L ehm . H ühner, H asen , G änse, Z iegen, a lles in  einem  R aum , w o auch  
die L eu te  w ohnen. E s  g ra u s t  einem  rech t, in  so ein H au s  zu  gehen.

W enn ich  das daheim  in  O b erk ra in  erzäh le , so  w erden  sie sagen , 
es i s t  P ro p o g an d a . W enn  m an  es n ic h t se lb s t sieh t, so k a n n  m a n  es auch  
k a u m  g lau b en .“

S o ld a t Ju liu s  R au n ik

„ . . .  M anchm al denke ich  g e rn e  a n  die S chu lze it zu rück . E r s t  
je tz t  s ieh t m an , w ie schön  es w ar. Jed en fa lls  k a n n  m einer A n sich t n ach  
je d e r  g lück lich  sein , d e r  noch a u f  d e r S chu lbank  s itzen  d a rf . G erade  
je tz t, w o ich m ir  im  K la re n  bin, d ass  ich  lan g e  n ic h t m e h r die G elegen­



h e it haben  w erde, au f  e in e r S ch u lb an k  zu  sitzen , k o m m t m ir  die S chu l­
z e it  a ls  die sch ö n s te  Z eit vor. Schön w ird  es w ieder w erden , w enn  ich  
in m itte n  m einer S ch u lk am erad en  w ieder se in  k an n . A b er v o rläu fig  is t 
d a ra n  n ic h t zu  denken , denn  e r s t  m uss ich m eine P f lic h t a ls  S o lda t 
erfü llen . V o rh er w ü rd e  ich  g a r  ke ine  schöne Z eiten  h ab en  w ollen. E rs t  
dann , w enn  ich m eine P flic h t g e ta n  h abe  un d  w ir a lle  den S ieg  e rk ä m p ft 
h ab en  w erden , k a n n  die schöne Z eit w ieder kom m en  . .

„ . . .  un d  w a s  s a g t  I h r  z u r  In v as io n ?  W ir  S o ld a ten  sind  fe lsen ­
fe s t ü berzeug t, d a ss  die In v as io n stru p p en  ih re  W u n d er e rs t erleben  
w erden . W ir alle  b ren n en  a u f  den  A ugenblick , w o m a n  uns a u f  diese 
K u ltu rsc h ä n d e r  lo sgehen  lä s s t. H o ffen tlich  t r i f f t  das b a ld  zu! N a c h ­
dem  m ein  e in z ig er B ru d e r v e rm iss t is t, b re n n t in  m ir  n u r  m e h r d e r  
R ach eg ed an k e  . .

J ä g e r  V a llan t E rn s t

A ls e in s tig e r S chü le r e rlaube  ich  m ir, Ih n en  ein  k le ines L ebenszei­
c h en  zu  senden. U ngew öhn lich  lange  d ü n k t m ir  d ie  Zeit, w o ich  von d e r 
Schule n u r  u n g e rn  fo rtzog . Ic h  w a r  d e r e rs te , d e r a u s  d e r  K lassen g e­
m e in sch a ft h e rau sg e ris sen  w urde . U n te rd e ssen  g laube  ich, d ü rf te n  m ir 
noch  viele K am erad en  g e fo lg t sein , um  am  E n tsch e id u n g sk am p f u n seres  
V olkes te ilzunehm en .

Ic h  w a r in  T unesien  e in g ese tz t u n d  g e la n g te  sch liesslich  in  eng lische  
G e fan g en sch a ft. U nseren  K am p f in  A frik a  zu sch ildern , w äre  h ie r  wohl 
n ic h t a n g eb rach t. H eu te , d a  ich  in  e inem  G efan g en en lag e r sitze , k a n n  
ich  le ider n u r  m eh r den  hero ischen  K am p f u n se re r  ta p fe re n  K am erad en  
verfo lgen . N iem an d  w ird  m ir  den G lauben  a n  den  S ieg  u n se re r  te u re n  
H e im a t a u s  dem  H erzen  re lssen  können.

M it d eu tsch en  G ru sss  u n d  H eil H itle r!
Euer

F rie d ric h  K og ler

„ . . .  W as m a c h t d an n  I h r  und  die „B e fre ie r  Ju g o s la v ie n s ? “. Wir" h ab en  
h e u te  ke in e  fe s te  F ro n t  m eh r, je d e r  M ann  is t  K äm p fe r, jede  F r a u  s te h t 
a u f  P o sten , und  w ehe, w enn  e in e r v e rsa g t, d a n n  m ü ssen  an d e re  d a fü r  
e in sp rin g en  un d  fü r  zw ei k ä m p fe n d  m jiss d e r  T re u e  den  Schild  h a lte n  
u n d  e r  k o n n te  u n te r  dem  D ru ck  w eichen  un d  fa llen ! . . . “

„ . . .  W enn  D eu tsch lan d s H eere  dasse lbe  F e u e r  in  s ich  tra g e n , d as 
u n se re  ju g end lichen  H erzen  au flo d e m  lä s s t, d a n n  d a r f  u n s  d e r  k om ­
m ende M orgen  n ic h t b an g  m achen , d e r  G laube is t  u n se re  s tä rk s te  W affe , 
d e r  G laube a n  u n s  se lb st, a n  die H eim at, a n  u n se ren  F ü h re r !  —

W as w ir  so fo rt m it W o rten  g e sag t, h e is s t 'e s  n u n  b a ld  bew eisen; 
m ir  i s t ’s, e in  n e u e r  T a g  b r ic h t an , im  M o rg en d äm m em  a b e r  z e rfä ll t 
d a s  A lte  . . . “

„A ls ich  heu te  W ache schob und  d u rch  die N a c h t stieg , den  le tz ten  
H ah n en sch re i vern eh m en d  —  w ie frü h  sin d  d iese W äch te r schon  m u n te r
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—  d ach te  ich  w ied er e inm al a n  E u ch  alle. D er D ienst h a t  so n s t n ich t 
Z e it u n d  R au m  fü r  solche D inge. D ie p a a r  M inuten , die ich  erhasche , a u f  
e inem  B la t t  P a p ie r ,a m  S choss an  E u ch  einen  G russ sch reibe, m üssen  g e ­
nügen . W ir  sind  S o ld a ten  und  H ä r te  g e h ö r t dazu , denn  „w er zu  u n s re r  
F a h n e  schw ört, h a t  n ic h ts  m eh r, w as  ih m  g e h ö rt .“

S chü tze  Sepp Slanoiutz
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Nachtrag
D ie L B A  K ra in b u rg  e r ra n g  bei den G eb ie tsm e iste rsch a ften  1944 in  

S t. V eit a . d. G lan  fo lgende S iege:

1. M an n sch a ftsk am p f: 

BDM  —  R ing: 2. P la tz  m it 2406 P u n k ten

2. E in ze lk äm p fe :
i *

H J  —  K lasse  A :

K ugelsto ssen :
D iskus:
W eitsp ru n g :
50 m  B ein sch lag sch w im m en :

H J  —  K lasse  B:

H ochsp rung :

BDM  —  K lasse :

100 m  L au f:
W eitsp ru n g :
K ugelstossen :

2. Sieg, W eissegger 11.63 m
1. Sieg, W eissegger 31.30 m
2. Sieg, W eissegger 5.66 m
2. Sieg, P ie tsch n ig  0.36,1 M in.

3. Sieg, C sak s 1.45 m

3. Sieg, M üller 13.8 Sek.
2. Sieg, M üller 4.69 m
3. Sieg, M arinelli 7.81 m
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